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3 Naturräumliche Gliederung 
Naturräumlich liegt Moers (Kreis Wesel) am linken Niederrhein im Niederrheinischen Tiefland und hier 

in der Mittleren Niederrheinebene. 

Die mittlere Niederrheinebene setzt sich aus der Rheinaue und den beidseitig angeordneten 

Niederterrassen zusammen. Die Schotter und Sande der Niederterrassenflächen sind durchweg von 

einer bis zu 2m mächtigen Hochflutlehmdecke überdeckt. Diese liefert mittelschwere, 

grundwasserfreie Braunerde mittleren bis hohen Nährstoffgehaltes und trägt  als potentiell natürliche 

Vegetation mäßig saure Eichen-Hainbuchen – und Eichen- Hülsenwälder. Hauptteil der nördlich von 

Krefeld stark verbreiterten linksrheinischen Niederterrassenebene bildet das Moerser Donkenland. Die 

Niederterrasse ist hier durch eine Vielzahl an flach eingesenkten feuchten Alluvialrinnen in inselartige 

Terrassenplatten (sog. „Donken“) aufgelöst, die überwiegend landwirtschaftlich genutzt werden 

[INSTITUT FÜR LANDESKUNDE 1963; PAFFEN in MEYNEN et. al. 1959].  

Es handelt sich hierbei um eine Art Mikrorelief, das sich im Spät- und Postglazial gebildet hat. Als der 

Rhein in der frühen Nacheiszeit ein sog. „verwilderter Fluss“ war, hat er die Niederterrasse mit 

zahlreichen Flussarmen durchzogen. Diese wechselt sehr häufig ihre Fließrichtung, so dass sich 

Erosion und Akkumulation an den Gewässerufern abwechselten. In Bereichen, in denen die fluviale 

Akkumulation überwog, bildeten sich die höhergelegenen „Donken“. Die einige Meter tiefer liegenden 

ehemaligen Rheinarme werden als „Kendel“ bezeichnet. Auf diesen Kendeln herrscht häufig 

baumbestandenes Grünland vor.  

Der Untergrund des Moerser Stadtgebietes besteht aus Schottern, Kiesen und Sanden, die 

stellenweise abgebaut wurden. Bedingt durch den hohen Grundwasserstand befinden sich heute dort 

Baggerseen.  

Anthropogen bedingte Geländeformen stehen mit der Steinkohleförderung in unmittelbarem 

Zusammenhang. Morphologisch macht sich diese durch zwei Abraumhalden bemerkbar, die jeweils 

eine Höhe von einigen zehn Metern erreichen [KVR, 1987].  
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Karte 2: Naturräumliche Gliederung Stadt Moers. 

Quelle: KVR 2001, verändert. 
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3.1 Flächennutzungs- und Siedlungsstruktur 
Bei einer Flächengröße von 67,68 km²  und einer Einwohnerzahl von 109.513 [Stand 30.06.2007; 

Auskunkft Stadt Moers] hat das Stadtgebiet von Moers eine Besiedlungsdichte von 1.613 

Einwohnern/km².  

 

Neben den orographischen Verhältnissen sind die Flächennutzungs- und die Siedlungsstruktur wichtige 

Klimafaktoren. Einerseits wird durch den Rauhigkeitseinfluss, d.h. die Höhe und Lage der Gebäude die 

oberflächennahe Strömung im Bereich der Bebauung modifiziert, andererseits wird der bodennahe 

Energiehaushalt sowohl durch Abschattungseffekte von Gebäuden als auch durch den 

Versiegelungsgrad gegenüber dem Freiland verändert. Damit werden auch die kleinräumigen 

Lufttemperaturverteilungen sowie der Feuchtegehalt der Luft modifiziert. 

Die Flächenbilanz für Moers ist in Abb. 2 dargestellt. 

 

Abbildung 2: Flächenbilanz für das Stadtgebiet von Moers [RVR, 2004]. 

 

0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

Inn
en

sta
dt

ve
dic

hte
te 

Beb
au

un
g

loc
ke

re 
Beb

au
un

g

Gew
erb

e

Ind
us

trie

Stra
ßen

Glei
sa

nla
ge

n
Park

s
W

ald

Frei
lan

d

Gew
äs

se
r

Nutzungsart

A
nt

ei
l [

%
]

 

 

Werden nur die klimarelevanten Nutzungsarten „dichte Bebauung“, „lockere Bebauung“, „Gewerbe- und 

Industrieflächen“ betrachtet, so ergibt sich für Moers folgendes Bild (s. Karte 2): 
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- unbebaute Flächen nehmen im Stadtgebiet von Moers einen Anteil von knapp 65 % ein. Größere, 

zusammenhängende Freiflächen sind auf den Süden und Norden des Stadtgebietes konzentriert. 

Kleinere Grün- und Freiflächen lockern die innerstädtische Bebauung auf. Besonders hervorzuheben 

ist in diesem Zusammenhang die bis an das Stadtzentrum heranreichende Grünanlage des 

Stadtparks.  

 

- 6% des Stadtgebietes werden von Gewerbe- und Industrieflächen eingenommen, wobei die Gebiete 

in Hülsdonk und zwischen Römer- und Rheinberger Straße (Technologiepark Eurotec und SASOL 

GmbH) flächenmäßig die größte Ausdehnung einnehmen. Weitere Gewerbe- und Industriestandorte 

befinden sich in Meerfeld, in Repelen nördlich der A 42 sowie im östlichen Stadtgebiet und in 

Kapellen. 

 

- Weite Bereiche der Moerser Innenstadt, der Eicker Wiesen sowie entlang der Lintforter Straße in 

Repelen sind durch eine dichte Bebauung charakterisiert.  

 

- Die übrigen Stadtgebiete zeichnen sich durch eine lockere Bauweise mit einem relativ hohen 

Grünanteil aus. Die Wohnbebauung setzt sich überwiegend aus ein- bis zweigeschossigen Doppel- 

und Reihenhäusern mit umgebenden Hausgärten zusammen.  

 

Gegenüber der Situation von 1985 haben sich im Stadtgebiet von Moers umfangreiche Veränderungen 

hinsichtlich der Flächennutzungsstruktur ergeben. Da diese für die Ausprägung der klimatischen Situation 

relevant sind, werden die Nutzungen von 1985 mit der aktuellen Situation verglichen (s. Tab. 1) 
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Tabelle 1: Veränderungen der Flächennutzungsstrukturen von 1985 bis 2004 [KVR 1987, RVR 2004] 

Nutzungsart 1985 
Fläche [km2]  Anteil [%] 

2004 
Fläche [km2]  Anteil [%] 

Wohnbebauung 11,88 17,5 13,29 19,6 

Gewerbegebiete 2,48 3,7 3,20 4,7 

 

  

Tabelle 1 verdeutlicht, dass in den vergangenen zwanzig Jahren zahlreiche Veränderungen in den 

Stadtstrukturen von Moers  stattgefunden haben. Insgesamt sind zusätzlich ca. 1,4 km² für Wohnzwecke 

umgenutzt und fast ein weiterer Quadratkilometer für Gewerbeansiedlungen verbraucht worden. Bedingt 

durch diese Nutzungsänderungen ergeben sich für einzelne Flächen im Stadtgebiet veränderte 

klimatische Verhältnisse. Im folgenden sind die flächenmäßig größten Veränderungen im Stadtgebiet 

aufgeführt: 

 

- Erweiterung der Wohnbebauung in den Eicker Wiesen 

- Bau des Grafschafter Gewerbegebietes Genend 

- Erweiterung des Gewerbegebietes Hülsdonk nördlich der Rheudter Straße 

- Erweiterung der Bergehalde an der Römerstraße 

- Innerstädtische Bebauung im Bereich der Moerser Heide 

- Wohnbebauung im Stockrahmsfeld in Kapellen 

- Wohnbebauung in Meerbeck-Ost 

- Wohnbebauung in Schwafheim 
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Karte 3: Flächennutzungsstruktur des Moerser Stadtgebietes [RVR, 2004]. 
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3.2 Klimatische Einordnung 

Großklimatisch ist das Stadtgebiet von Moers dem nordwestdeutschen Klimabereich zuzuordnen. Dieser 

erstreckt sich von der Küste bis zum Süden der Eifel und des Westerwaldes und bis zur Ostseite des 

Sauerlandes. Kennzeichnend sind für diesen maritim geprägten Bereich allgemein kühle Sommer und 

milde Winter. Gelegentlich setzt sich jedoch auch kontinentaler Einfluss mit längeren Hochdruckphasen 

durch. Dann kann es im Sommer zu höheren Temperaturen und trockenem sommerlichem Wetter bei 

schwachen östlichen bis südöstlichen Winden kommen. Im Winter sind kontinental geprägte Wetterlagen 

häufig mit Kälteperioden verbunden [MURL 1989].  

Mesoklimatisch ist Moers dem Niederrheinischen Tiefland zuzuordnen. Die Jahresmitteltemperatur liegt 

hier bei über 9°C, das Mittel der Windgeschwindigkeit liegt bei 3 bis 3,5 m/s. Im Sommer fällt der 

Hauptanteil der Niederschläge, durch stärkere Einstrahlung können dann Schauer und Gewitter auftreten. 

Im Herbst und Winter kann es entlang der Fließgewässer zu Talnebel kommen.  
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Tabelle 2: Durchschnittswerte ausgewählter Klimaelemente von Moers. 

Quelle: MURL (1989). 

 

Klimaelement Wert  

Mittlere Niederschlagshöhe im Jahr [mm] (Zeitraum 1951-1980) 714 

Mittlere Anzahl der Tage mit einer Schneedecke von mind. 10 cm 

Höhe (Zeitr. 1936/37 – 1957/58, ohne 1944/45 und 1945/46) 

5 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (° C) im Jahr 10 – 10,5 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (°C) im Januar 1-2 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (°C) im März 5-6 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (°C) im Juni 16-17 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (°C) im August 17-18 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (°C) im Oktober 10-11 

Mittleres Tagesmittel der Lufttemperatur (°C), Mai – September 15-16 

Mittlere Andauer in Tagen eines Tagesmittels der Lufttemperatur von 

mindestens +5° C, Jahr 

270-280 

Mittlere Andauer in Tagen eines Tagesmittels der Lufttemperatur von 

mindestens +10° C, Jahr 

180-190 

Mittlere Sonnenscheindauer (Stunden), Jahr 1400-1500 

Mittlere Häufigkeit einer Windgeschwindigkeit von <= 1,5 m/s in 

Prozent, Jahr 

15-20 

Wärmebelastung (Anzahl der Tage), Juli 4-5 

Kältereiz (Anzahl der Tage), Januar 8-10 

Mittlere Anzahl der Tage mit Nebel, Jahr 50-70 (überwiegend Talnebel) 

Mittlere Anzahl der Sommertage (T max. >= 25 °C), Jahr* 20,2 

Mittlere Anzahl der heißen Tage (T max. >= 30°C), Jahr* 2,7 

Mittlere Anzahl der Frosttage (T min. < 0°C), Jahr* 56,9 

Mittlere Anzahl der Eistage (T max. < 0°C), Jahr* 14,1 

Absolute Maxima und Minima der Lufttemperatur in °C, Jahr (Zeitraum 

1887-1987)* 

Max: 35,1 

Min: -24,0 

*Werte für die Messstation Essen 

 




